
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 5 (1915)

Heft: 8

Artikel: Ypern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634201

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634201
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


IN WORT UND BILD 91

äßem loecttc nidjt btefer ©tabtnamen eine glut^eiBec ©efüble
auf: ©efüble bes Sdjauberns unb liefert ©dfredens uttb bes
böcE)ftert ©rbarmens, bertrt nad) biefem urifägltdj fdjredlicben
Kriege roirb bie ©labt oom ©rbboben oerfdfrounben fein,
©in gtoeiles Sineta. Ob bie ©labt einmal roieber aufge=
baut roirb? 2Ber roeib es? Sod) lönnle man es be3roeifeln.
2ßie es aber audj fei, auf eroige Reiten roirb Sperns 5Rame
mit bem Sölterringen biefer Sabre unlösbar oerbunben fein.
3mmer roirb man oon Spent reben müffen, roenn biefer
unfelige 5\rieg ins ©efpräcb gebogen, ober roenn einft feine
©efdjidjte gefdjrieben roirb.

©inft foil ?)pern, eine blübenbe, flanbrifcbe ©labt, jroei»
bunberttaufenb ©inroobner in feinen Vtauern ge3äblt baben,
bentt es roar ber Sit) einer ausgebreiteten Sudjfabritation.
3m Vnfang bes lebten Sabres roaren es aber nur nod)
runb 17 000 fütenfcben, bie fid) mit ber Serfertigung oon
Spiben unb Saumroollroaren befd)äftigten. Vus Sperns
®Iüte3eit bes 13. Sabrbunberts ftanb bis in unfere Sage
&ie prächtige bomäbnlicbe Sucbballe, mit bem turmboben
©elfrieb; einft ein Sßabrjeitben ber ©röbe oon Vpems
Sanbel, biente fie 3ulebt als Vatbaus. 9tod) in ben lebten
3abren rourbe bas Snnere ber Salle mit 44 Stanbbilbern
her glanbrifcben ©rafen oon Vupenbroot unb mit treffli»
d)en gfresten gefcbmüdt. Vudj bie gotbifcbe Somtircbe bes
heiligen ÜDlartin flammte aus bem 13. Sabrbunbert, beffen
inneres präd)tiges ©borgeftübl barg unb allroo bas ©rab
hes trefflichen Sifcbofs ©ornetius Saufen lag. Unb alle
hiefe Serrlidjfeiten finb nur noeb ein Srümmerbaufen; roas
3abrl)unberte pietätooll gefdjont, beben ein paar SRonate
^nferer 3eit ber oollenbeten Sdjuferoaffen in ©inöbe unb
Grifte oerroanbelt. — '

lieber Vperns ©übe fprid)t im „©erriete beüa ©era"
"wigi Sarjini, ber auê eigener Vnfdjauung fein ©terben tennt.

Vn einer Siegung ber ©trabe, fo berichtet er, tommt bie
Stabt in ber Serne 3um Sorfcbein; sroei gelöpfte ftird)=

durch 6ranatsdnisse oerwüstete Innere der pracbtoollen
Kathedrale oon JJpern.

Rad) dem Bombardement In JJpern oom 22. lîooember 1914:
Die berühmte tuchhalle.

türme, ber Srümmerbaufen eines maffioen Sumtes, bes
alten „Seffrei" (©lodenturm), bläuliebe unb unbeftimmte
Umriffe. Sm fablen Sag fd)ienen bie Säume am 9ianbe
ber ©bene ein bunller Vebel, ein grauer unb bampfenber
SBirrroar; fie Irönten gleidjfam ben Sorhont mit einem
bunllen Saum uon SBolten, unb bie nod) immer majeftäti»
fdfen Ueberrefte ber bombarbierten ©tabt erhoben fid) oer=
fd)leiert über bem raud)igen ©efledft ber Sflamen, bureb»

fidjtig, fdfattenbaft, bleich, büfter mit etroas VSefenlofem
unb Sötern in ihrem oerftümmelten Vusfeben, bie ©efpenfter
eines ermorbeten ©lan3es.

9ftan tennt bas arme Spern nicht mehr! rief ber
SRann aus, ber uns als Rubrer biente, naebbem er in
fdfroeigenber Seroegung bas oeränberte Srofil ber alten
rounberbaren flämifdjen Sauptftabt betrachtet hatte; es roar
abge3ebrt unb oerfallen, als ob in ein paar Stunben ber
Saud) oieler Sabrbunberte über fie binroeggegangen roäre.
Sie Jßuft rourbe in tur3en 3toifdjenräumen oon bem Som»
barbentent in ber Stäbe erfdjüttert, unb oom SBinb ge=

trieben, flohen 3toei roeibe Vaucbroolten groifdfen ben Säu=
men babin; fie roallten übereinanber, 3er3auften fid) gegen»
feitig unb löften fid) bann auf. 3toei blajfoiolette Slibe
funtelten in bie Söbe, unb für einen Vugenblid oerfchroanb
bie Surmfpibe in einer ffeuerglut. Oie 3erftörenbe gurie
ber beutfeben Jtanonen traf auch roeiterbin bas febon ge=

broebene Ser3 oon Spent.
Sie ©trabe roar menfdjenleer geroorben. SBir hatten

hinter uns Stabt unb oon Sruppen roimmelnbe Sörfer
gelaffen, geroaltige SBagenparts unb auf ben SBiefen fid)
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Wem weckte nicht dieser Stadtnamen eine Flutiheißer Gefühle
auf: Gefühle des Schauderns und tiefen Schreckens und des
höchsten Erbarmens, denn nach diesem unsäglich schrecklichen
Kriege wird die Stadt vom Erdboden verschwunden sein.
Ein zweites Vineta. Ob die Stadt einmal wieder aufge-
baut wird? Wer weiß es? Doch könnte man es bezweifeln.
Wie es aber auch sei, auf ewige Zeiten wird Bperns Name
mit dem Völkerringen dieser Jahre unlösbar verbunden sein.
Immer wird man von Bpern reden müssen, wenn dieser
unselige Krieg ins Gespräch gezogen, oder wenn einst seine
Geschichte geschrieben wird.

Einst soll Bpern, eine blühende, flandrische Stadt, zwei-
hunderttausend Einwohner in seinen Mauern gezählt haben,
denn es war der Sitz einer ausgebreiteten Tuchfabrikation.
2m Anfang des letzten Jahres waren es aber nur noch
rund 17 000 Menschen, die sich mit der Verfertigung von
Spitzen und Baumwollwaren beschäftigten. Aus Bperns
Blütezeit des 13. Jahrhunderts stand bis in unsere Tage
die prächtige domähnliche Tuchhalle, mit dem turmhohen
Beifried: einst ein Wahrzeichen der Grötze von Bperns
Handel, diente sie zuletzt als Rathaus. Noch in den letzten
Jahren wurde das Innere der Halle mit 44 Standbildern
der Flandrischen Grafen von Puyenbrook und mit treffli-
chen Fresken geschmückt. Auch die gothische Domkirche des
heiligen Martin stammte aus dem 13. Jahrhundert, dessen

inneres prächtiges Chorgestühl barg und allwo das Grab
des trefflichen Bischofs Cornelius Jausen lag. Und alle
diese Herrlichkeiten sind nur noch ein Trümmerhaufen: was
Jahrhunderte pietätvoll geschont, haben ein paar Monate
unserer Zeit der vollendeten Schutzwaffen in Einöde und
Wüste verwandelt. — '

Ueber Bperns Ende spricht im „Corriere della Sera"
miigi Barzini, der aus eigener Anschauung sein Sterben kennt.

An einer Biegung der Stratze, so berichtet er, kommt die
Stadt in der Ferne zum Vorschein: Zwei geköpfte Kirch-

das «lurch SranatsKüsse verwüstete Innere <ler prachtvollen
liathearsle von ZSpern.

Nach üem vombarUement in Zypern vom 22. November 19l»:
Vie berühmte Luchhalle.

türme, der Trümmerhaufen eines massiven Turmes, des
alten „Besfrei" (Elockenturm), bläuliche und unbestimmte
Umrisse. Im fahlen Tag schienen die Bäume am Rande
der Ebene ein dunkler Nebel, ein grauer und dampfender
Wirrwar: sie krönten gleichsam den Horizont mit einem
dunklen Saum von Wolken, und die noch immer majestäti-
schen Ueberreste der bombardierten Stadt erhoben sich ver-
schleiert über dem rauchigen Geflecht der Pflanzen, durch-
sichtig, schattenhaft, bleich, düster mit etwas Wesenlosem
und Totem in ihrem verstümmelten Aussehen, die Gespenster
eines ermordeten Glanzes.

Man kennt das arme Bpern nicht mehr! rief der
Mann aus, der uns als Führer diente, nachdem er in
schweigender Bewegung das veränderte Profil der alten
wunderbaren flämischen Hauptstadt betrachtet hatte: es war
abgezehrt und verfallen, als ob in ein paar Stunden der
Hauch vieler Jahrhunderte über sie hinweggegangen wäre.
Die Luft wurde in kurzen Zwischenräumen von dem Bom-
bardement in der Nähe erschüttert, und vom Wind ge-
trieben, flohen zwei weitze Rauchwolken zwischen den Bäu-
men dahin: sie wallten übereinander, zerzausten sich gegen-
seitig und lösten sich dann auf. Zwei blatzviolette Blitze
funkelten in die Höhe, und für einen Augenblick verschwand
die Turmspitze in einer Feuerglut. Die zerstörende Furie
der deutschen Kanonen traf auch weiterhin das schon ge-
brochene Herz von Bpern.

Die Stratze war menschenleer geworden. Wir hatten
hinter uns Stadt und von Truppen wimmelnde Dörfer
gelassen, gewaltige Wagenparks und auf den Wiesen sich
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toeitbin ausbreitenbe Camions, am IRanb ber Strafe bim
geftreute Lager, in bencn bie ©etoebrpijramiben fdjtoar3en,
fpihlaufenben ©arben ähnelten, Stabsquartiere, bie burdj
Stanbarten tenntlicb gemacht toaren, tiefe Laufgräben, bie
in ber 3toeiten Linie oorbereitet rourben, too man mit ber
ÜIufjMIung fdjtoerer ©efdjühe unb mit ber 2Begfdjaffung
3erftörten Ptaterials befdjäftigt mar. Sogar in ben über*
fdjtoemmteu Strichen 3toifdjen ber Pfer unb ber 23ergues
auf ben mit 23äumen befehlen Strafen, bie im troftlofen
©rau ber erträntten Lanbfdjaft roie feine unb enblofe fünfte
über bie Oberfläche hinausragten, roar es Iebenbig infolge
ber geregelten unb intenfioen 23eroegung auf ben rüdroärtigen
Perbinbungen. Heber Plamentpplje, oier Kilometer oon
Ppern, begann bann bie büftere ©infamfeit ber modernen
Schlacht.

Ptan hörte feine anbere Stimme, feinen anbern Laut,
fein anberes ©eräufdj als bengali ber Kanonenfdjiiffe unb
bas .Krachen ber ©ranaten. Liber biefes Pbfdjiejjen oon
Slihen fchien bie unendliche unb fdjredlidje Stille ber Stabt
unb ber gelber noch augenfälliger, noch tiefer, noch bebeu*

tungsnoller 3U machen, ©ine Stille ber jRefignation, bes

Streifens, bes Tobestampfes Xlnfere Schritte auf bem
fchmuhigen Pflafter ber Porftabt hallten 3mifchen ben tlei*
nen Käufern, ben erften oon Ppern roiber. ütidjt ein einiges
blieb unoerfehrt. Oie ben Stahl ber 3erftörung entfeffelten
Stürme haben fie oerrounbet, ausgehöhlt, geföpft. ©an3e
Dädjer finb baoongeflogen unb haben bas ©ebälf 3erftört
3urücfgelaffen; oon ber heftigen ©xplofion über bie Straffe
3erftreute 3immer jeber LIrt oerfperren oon 3eit 3U 3eit
ben Durchgang, ©nganeinanbergefdjmiegt haben biefe Säus*
chen 3uerft ge3ittert, bann eine hüpfenbe Peroegung gemacht,
bann finb fie in einem Sdjauber auseinanbergeriffen roorben
unb gän3lid) auseinanbergerenft geblieben, mit einem unbe*
fchreiblichen Pusbrud bes Schrecfens, in ihren leeren Hu=
genhöhlen ber eingefchlagenen fÇenfter. Sie haben ben in*
haltlofen, angfterfüllten, bebrüdten Slid ber Toten.

Das Sombarbement ging roeiter. Die Deutfdjen fdjof*
fen jeht auf bie ©ifenbahnftation, bie 3toifcben ber Porftabt
unb ber Stabt liegt, aber bie ©ranaten fielen auf bie Straffe
nieber. ©ine 105=er Satterie feuerte mit ber Pegelmäfjigteit
einer frieblichen Arbeit an einer Ptafdjine; 3toei Sdjüffe,
bann nochmals 3toei Sdjüffe, bann eine Saufe. Plan hörte
bas Krachen ber grojfen Somben, bie über bie oerlaffene
Stabt bahinfaufen, roie es fidj flangooll näherte, bumpfer
tourbe, einen Pugenblid tief Ptem holenb unb unroabrnebm*
bar anhielt, unb in tradjenben, nieberfdjmetternben ©rplo*
fionen enbigte, auf toeldje ein fdjtoerer unb bumpfer Sagel
oon Splittern unb Kugeln auf bie Stauern unb bas Pfla*
fter folgte.

©in roeiter Pusblid auf Trümmerhaufen bot fidj bei
jeber Seitenftrajje. ©ingeftür3te Stauern, oon ben Dächern
gefallene unb guer 3toifdjen 3toei jffaffaben gefallene Salfen,
aus ben Pngeln gehobene Türen. Die getroffenen Käufer
haben ihr gan3es Snnere oon Stein, Kalf unb S0I3 burd)
ihre geroaltigen Sßunben hindurch bis 3U ben gegenüberlie*
genben ©ebäuben gefchleubert unb finb offen, ausgehöhlt,
leer, unfenntlid) geblieben. Sadjbem toir bie ©loerbingljer*
ftrafee burdjfdjritten, bie nidjt ertben 3U toollen fdjien, famen

toir auf ben berühmten Sauptplah heraus. Unb an ber ©de
blieben toir einige 3eit toie feftgebannt, erftaunt unb betoegt,
oor Setounberung, Sdjmer3 unb ©brfurdjt unfähig, un*
feren ©ebanfen Pusbrud 3U oerleihen, übertoältigt oon ber
©röfje unb oon ber Traurigfeit beffen, bas toir fahen, einge*
fchüdjtert oon etroas Pufjerorbentlidjem unb Seiligem. ©s
toar uns, als ftörten toir bas feierliche ffieheimnis eines er*
habenen Tobes. Stan foil fidj oorftellen, toas jemanb fiib*
len toürbe, toenn er auf bem oben unb mit Trümmer be*
bedten Starfusplah anfäme unb bort unoermutet 3euge bes
Tobesfampfes bes Dogenpalaftes toürbe. Das Leben oon
fieben Saljrhunberten, bas fidj geftern noch faufenbfältig
regte, erlofdj in einer fdjredlidjen Stille, in ber blaffen Däm*
merung eines mit ©etoimmer erfüllten SBintertages.

Die urfprünglidjen formen ber oerfdjiebenen ffiebäube
toaren nidjt mehr feft3uftellen. Die Profile ber Säufer
fdjienen fo oeränbert unb oerroirrt, baff toir im erften Saugen*
blid im troftlofen Salbbuntel oor jener grauen unb impo*
nierenben Staffe oon Sogen unb 3aden, als toir jenen un*
enblidjen Saufen ertöteter Sdjönheiten betrachteten, bie
St. Startinsfatfjebrale, bas Sathaus unb bas Stufeum nicht
3U unterfcheiben oermochten. Das Puge fuchte bas nicïjt ein*
mal 3U tun, es irrte fräumenb in einer büfteren, Möglichen
Pnfammlung oon 3erbrodjenen Linien herum, es oerlor fidj
in ber alten unb reinen Pnmut aller jener Steine, bie aus bem
Pobett erftanb unb nadj oerfdjrounbenen 3ierben ftrebte, bie
entporfam unb plöhlidj enbigte, oerftümmelt roie eine ge=

toaltige, plöhlidj unterbrochene Spmphonie: 2Bir be3eidjneten
einanber bie Dinge mit unbeftimmten ©eften, ohne 2Borte
3U finben, unb oergafjen nodj, uns bei bem 3ifdjen ber
©ranaten 311 büden. Siemanb oon uns hatte oorher ppern
gefehen, unb mit bem Sergeleib einer Pifion unerfetfbarer
Trümmer oereinigte fidj in unferem Snnern bas Staunen
über eine neue ©ntbedung, Ppern mar burd) bie Liebe unb
bie grömmigfeit oon unge3äfjlten ©enerationen unoerfehrt
geblieben, ein prächtiger unb rounberbarer PSintel bes 13.
Sahrhunberts, unb roir tarnen oor biefem 3auberbitb an,
gerabe als es fidj in Sidjts auflöfte, mir erbafdjten biefen
Traum in bem Pugenblid, ba er für immer entfdjtoanb.

Die gan3e übrige 2Belt ersitterte in ber gräflichen Sar*
barei bes Ptittelalters, als ber flämifdje triebe 3U feinem
3entrum Ppern hatte; bort fchufen bie reichen unb ernften
Kaufherren in ben langen, bermelinbefehten ©eroänbern bie
Sailen, ben Ptartt ber ÎBelt, bas 3entrum bes Sanbels;
3U einer 3eit, ba Dante nodj nidjt lebte, toaren bie Ptartt*
hallen fdjon ein Sahrhunbert alt, unb bereits ragte bie
St. SRartinstathebrale über bie Stabt hinaus roie ein Sdjä*
fer über feine Serbe. Später ging bie Serrfdjaft bes San*
bels auf anbere Stäbte über, auf ©ent, auf Prügge, auf
Pntroerpen, auf Lonbon; alles änberte unb oerroanbelte
fidj; aber bie Sailen, bie Kirdje, ber grofje Plah oon ppern
blieben 00m 2B anbei ber 3eiten unberührt. Seht ift über
bas- toehrlofe unb ruhige Ppern bie Kriegsfurie bereingebro*
djett, unb bas tounberbare Leben ift erftorben. ©s bleiben
nur nodj gigantifdje Puinen, ein3elnfteljenbe Stauern, an*
oon Dentmälern, toeldje nodj im Tobe einen erhabenen ©in*
gebrannte Prachtbauten, roeldje nicht fallen toollen, Leidjen
brud trohiger Ptadjt betoahren.

„Danket, Setter und Srau Bas,
's Büebli fpringt fdjo u)ie-n=e Bas!
Ctjömet grad, dir müeftt's au gfelj,
So=n=es Cljind git's niene meh!"

„Zeig jeh, Biiebli, u>as de djafdj,
Spring deroo tuas d'nurne mafch!"
's Büebli fuedjt e fefdjte Stand,

£ängt zum Stuhl und mödjt a d'Wand.

se se 's Eaufexame. se §

Jllles ifdj ihm ziopt eutägg.
's Buuret p, fteiljt ume zutäg.
einifcb muefj es dodj de fp;
's IHuetti hilft ihm halt e chip.

Eueget, iuie=n*er beinle dja,
üefe djlpne Bofema!
D'Jleugli lüüdjte, 's Büebli ladjt.
's fallt! — Henei! fps IHuetti macht.

's Sreudefüür im IDuetterhärz
5lammt und lüüdjtet himmelmärts,
Srifjt fafdjt 's Buebcdjöpfli uf,
Brönnt ihm heiftl ïïtûntfdji druf.
„Büebli, du mp liebe Schaft

£auf und fuedj der au e Plaft
3 der Sunne, findfdj kei Glück,

Chunnfdj halt geng zum lTtuetti zrüdc!"
JTIbert Ceupin-
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weithin ausbreitende Camions, am Rand der Straße hin-
gestreute Lager, in denen die Gewehrpyramiden schwarzen,
spitzlaufenden Garben ähnelten. Stabsquartiere, die durch
Standarten kenntlich gemacht waren, tiefe Laufgräben, die
in der zweiten Linie vorbereitet wurden, wo man mit der
Aufstellung schwerer Geschütze und mit der Wegschaffung
zerstörten Materials beschäftigt war. Sogar in den über-
schwemmten Strichen zwischen der Wer und der Bergues
auf den mit Bäumen besetzten Straßen, die im trostlosen
Grau der ertränkten Landschaft wie feine und endlose Punkte
über die Oberfläche hinausragten, war es lebendig infolge
der geregelten und intensiven Bewegung auf den rückwärtigen
Verbindungen. Ueber Vlamentyphe, vier Kilometer von
Apern, begann dann die düstere Einsamkeit der modernen
Schlacht.

Man hörte keine andere Stimme, keinen andern Laut,
kein anderes Geräusch als den.Hall der Kanonenschüsse und
das Krachen der Granaten. Aber dieses Abschießen von
Blitzen schien die unendliche und schreckliche Stille der Stadt
und der Felder noch augenfälliger, noch tiefer, noch bedsu-
tungsvoller zu machen. Eine Stille der Resignation, des

Schreckens, des Todeskampfes Unsere Schritte auf dem
schmutzigen Pflaster der Vorstadt hallten zwischen den klei-
nen Häusern, den ersten von Npern wider. Nicht ein einziges
blieb unversehrt. Die den Stahl der Zerstörung entfesselten
Stürme haben sie verwundet, ausgehöhlt, geköpft. Ganze
Dächer sind davongeflogen und haben das Gebälk zerstört
zurückgelassen,- von der heftigen Erplosion über die Straße
zerstreute Zimmer jeder Art versperren von Zeit zu Zeit
den Durchgang. Enganeinandergeschmiegt haben diese Häus-
chen zuerst gezittert, dann eine hüpfende Bewegung gemacht,
dann sind sie in einem Schauder auseinandergerissen worden
und gänzlich auseinandergerenkt geblieben, mit einem unbe-
schreiblichen Ausdruck des Schreckens, in ihren leeren Au-
genhöhlen der eingeschlagenen Fenster. Sie haben den in-
haltlosen, angsterfüllten, bedrückten Blick der Toten.

Das Bombardement ging weiter. Die Deutschen schos-

sen jetzt auf die Eisenbahnstation, die zwischen der Vorstadt
und der Stadt liegt, aber die Granaten fielen auf die Straße
nieder. Eine 105-er Batterie feuerte mit der Regelmäßigkeit
einer friedlichen Arbeit an einer Maschine,- zwei Schüsse,
dann nochmals zwei Schüsse, dann eine Pause. Man hörte
das Krachen der großen Bomben, die über die verlassene
Stadt dahinsausen. wie es sich klangvoll näherte, dumpfer
wurde, einen Augenblick tief Atem holend und unwahrnehm-
bar anhielt, und in krachenden, niederschmetternden Erplo-
sionen endigte, auf welche ein schwerer und dumpfer Hagel
von Splittern und Kugeln auf die Mauern und das Pfla-
ster folgte.

Ein weiter Ausblick auf Trümmerhaufen bot sich bei
jeder Seitenstraße. Eingestürzte Mauern, von den Dächern
gefallene und quer zwischen zwei Fassaden gefallene Balken,
aus den Angeln gehobene Türen. Die getroffenen Häuser
haben ihr ganzes Innere von Stein. Kalk und Holz durch
ihre gewaltigen Wunden hindurch bis zu den gegenüberlie-
genden Gebäuden geschleudert und sind offen, ausgehöhlt,
leer, unkenntlich geblieben. Nachdem wir die Elverdingher-
straße durchschritten, die nicht enden zu wollen schien, kamen

wir auf den berühmten Hauptplatz heraus. Und an der Ecke

blieben wir einige Zeit wie festgebannt, erstaunt und bewegt,
vor Bewunderung, Schmerz und Ehrfurcht unfähig, un-
seren Gedanken Ausdruck zu verleihen, überwältigt von der
Größe und von der Traurigkeit dessen, das wir sahen, einge-
schüchtert von etwas Außerordentlichem und Heiligem. Es
war uns. als störten wir das feierliche Geheimnis eines er-
habenen Todes. Man soll sich vorstellen, was jemand füh-
len würde, wenn er auf dem öden und mit Trümmer be-
deckten Markusplatz ankäme und dort unvermutet Zeuge des
Todeskampses des Dogenpalastes würde. Das Leben von
sieben Jahrhunderten, das sich gestern noch tausendfältig
regte, erlosch in einer schrecklichen Stille, in der blassen Däm-
merung eines mit Gewimmer erfüllten Wintertages.

Die ursprünglichen Formen der verschiedenen Gebäude
waren nicht mehr festzustellen. Die Profile der Häuser
schienen so verändert und verwirrt, daß wir im ersten Augen-
blick im trostlosen Halbdunkel vor jener grauen und impo-
nierenden Masse von Bogen und Zacken, als wir jenen un-
endlichen Haufen ertöteter Schönheiten betrachteten, die
St. Martinskathedrale, das Rathaus und das Museum nicht
zu unterscheiden vermochten. Das Auge suchte das nicht ein-
mal zu tun, es irrte träumend in einer düsteren, kläglichen
Ansammlung von zerbrochenen Linien herum, es verlor sich

in der alten und reinen Anmut aller jener Steine, die aus dem
Boden erstand und nach verschwundenen Zierden strebte, die
emporkam und plötzlich endigte, verstümmelt wie eine ge-
waltige, plötzlich unterbrochene Symphonie.- Wir bezeichneten
einander die Dinge mit unbestimmten Gesten, ohne Worte
zu finden, und vergaßen noch, uns bei dem Zischen der
Granaten zu bücken. Niemand von uns hatte vorher Npern
gesehen, und mit dem Herzeleid einer Vision unersetzbarer
Trümmer vereinigte sich in unserem Innern das Staunen
über eine neue Entdeckung, Npern war durch die Liebe und
die Frömmigkeit von ungezählten Generationen unversehrt
geblieben, ein prächtiger und wunderbarer Winkel des 13.
Jahrhunderts, und wir kamen vor diesem Zauberbild an,
gerade als es sich in Nichts auslöste, wir erhäschten diesen
Traum in dem Augenblick, da er für immer entschwand.

Die ganze übrige Welt erzitterte in der gräßlichen Bar-
barei des Mittelalters, als der flämische Friede zu seinem
Zentrum Npern hatte: dort schufen die reichen und ernsten
Kaufherren in den langen, hermelinbesetzten Gewändern die
Hallen, den Markt der Welt, das Zentrum des Handels:
zu einer Zeit, da Dante noch nicht lebte, waren die Markt-
hallen schon ein Jahrhundert alt, und bereits ragte die
St. Martinskathedrale über die Stadt hinaus wie ein Schä-
fer über seine Herde. Später ging die Herrschaft des Han-
dels auf andere Städte über, auf Gent, auf Brügge, auf
Antwerpen, auf London: alles änderte und verwandelte
sich: aber die Hallen, die Kirche, der große Platz von Npern
blieben vom Wandel der Zeiten unberührt. Jetzt ist über
das wehrlose und ruhige Npern die Kriegssurie hereingsbro-
chen, und das wunderbare Leben ist erstorben. Es bleiben
nur noch gigantische Ruinen, einzelnstehende Mauern, an-
von Denkmälern, welche noch im Tode einen erhabenen Ein-
gebrannte Prachtbauten, welche nicht fallen wollen, Leichen
druck trotziger Macht bewahren.

„Väuleel, Heller uucl Frau öas,
's küebli springt scho wie-n-e has!
Lhömel gracl, clir müeßl's au gfeh,
5o-n-es dhinc! gil's uiene meh!"

„^eig setz, Lüebli, was cle chafch,

Spring clervo was ci'nume mafch!"
's küebli suechl e feschle Stanch

Läugl 2NM Stuhl uncl möchl a cì'VVanch

R R '5 5aufexame. ^ Z

lilies ifch ihm 2,wpl ewägg.
's huurel p, steihl ume 5wäg.
klinisch mueß es äoch cte fv;
's llluetti hilft ihm hail e chip.

Luegel, wiem-er beinle cha,

tiefe chlpne hosema!
v'lleugli lüüchle, 's küebli lachl.
's failli ^ Neuei! fps Muetti wachl.

's Freuctesuür im MuetterhärT
Flammt uncl lüüchlel himmelwärts,
Frißt safcht 's kuebechöpsli us,
krönnt ihm heißi Müntschi clrus.

„küebli, clu mp liebe Schatz!

Laus uncl suech cler au e Platz

ll cler Sunne, sincifch leei 6Iüch,
(humifch hall geng 2um Muelli Trucks

Mbett Leupin.
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